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3.2.4   Mittelstufenkonzept
Die Auswertung der Eltern- und Schülerbefragung aus dem Schuljahr 98/99 und 99/2000 erbrachte signifikant schlechte Beurteilungen von den Schülern der Jahrgangsstufen 7 - 9, tlw. auch der 10, und von deren Eltern, vor allem bezüglich der Erziehungsarbeit der Schule. Besonders negativ beurteilt wurden die Leistungen im Bereich er Förderung der Persönlichkeitsentwicklung und Förderung des Sozialverhaltens der Schüler bzw. der Klassen.

Die Ergebnisse erklären sich allerdings nicht nur aus den realen schulspezifischen Defiziten in diesem  Bereich, sondern zeigen exemplarisch die charakteristische, entwicklungspsychologisch erklärbare Schulmüdigkeit dieser „schwierigen“ Jahrgangsstufen - sowie die hohe Erwartungshaltung vieler Eltern an die erzieherische Leistungsfähigkeit von Schule.
Aber nicht nur diese negativen Ergebnisse der Umfrage veranlassten uns als Kollegium zu einer systematischeren Auseinandersetzung mit dem „Mittelstufenproblem“, als das bisher der Fall war. Dazu wurden wir auch motiviert durch die im Zusammenhang mit der Umfrage stehende konstruktive Kritik der Eltern. Sie betraf auch die Unterrichtsmethodik und wurde im Rahmen der Schulgremienarbeit vorgebracht.
Die gleichfalls vorhandene Unzufriedenheit einer Anzahl von Kollegien und Kollegen über das fehlende Mittelstufenkonzept ergab sich auch daraus, dass es seit Jahren an unserer Schule ein gut funktionierendes Erprobungsstufenkonzept gibt und in der Sekundarstufe II guter Fachunterricht erteilt wird.
Die Lösung der Probleme, die die Erziehungsarbeit in der Mittelstufe mit sich bringt, oblag und obliegt den einzelnen Kolleginnen und Kollegen. Sie wurde und wird von ihnen engagiert und recht erfolgreich geleistet. Gewisse Grenzen der Wirksamkeit stellen sich allerdings dann ein, wenn es nicht um individuelle, sondern um klassen- oder jahrgangsspezifische Probleme geht, die, wegen fehlender Absprachen etwa zur Verfahrensweisen bei Konflikten und eines fehlenden grundlegenden Konsenses über die Zielsetzung unserer Erziehungsarbeit in der Mittelstufe oft nicht effizient und gründlich gelöst werden können. Ursache dafür ist nicht ein fehlender Wertekonsens, sondern meist nicht ausreichende Kommunikation.
Um diese Mängel zu beseitigen, begann auf der ersten pädagogischen Konferenz nach der Auswertung der Umfrageergebnisse im Schuljahr 1999/2000 eine Arbeitsgruppe damit, erste konkrete Maßnahmen zu entwickeln, die auch als Bausteine eines sich in der Entwicklung befindenden Mittelstufenkonzeptes bewertet werden.
Folgende Einrichtungen wurden entwickelt und sind seit einigen Jahren erfolgreich tätig. Sie werden am gegebenen Ort genauer beschrieben.
Ein Förder- und Beratungskonzept für die für die Mittelstufe
Gefördert werden
· hochbegabte Schüler,
· Schüler mit partiellen und temporären Leistungsschwächen,
· einzelne Schüler mit psychischen Behinderungen.
· Besonders beraten werden Schülerinnen und Schüler der JGS. 9 u. 10 mit Leistungsdefiziten.
Die Streitschlichter-AG
Seit vier Jahren gibt es am Conrad-von-Soest-Gymnasium eine Streitschlichter-AG. Schülerinnen und Schüler werden intensiv darauf vorbereitet und ausgebildet, bei Streitigkeiten zwischen Schülern vermittelnd einzugreifen, wenn sie angesprochen werden. Die Streitschlichter-AG arbeitet mit großem Erfolg und bildet damit einen wesentlichen Beitrag zur Gewaltprävention(siehe auch 3.2.2.2).

Der Erziehungsbrief
Da Bemerkungen im Klassenbuch über das Fehlverhalten von Schülern und im Zusammenhang damit vorgenommene erzieherische Maßnahmen der Lehrer, wenn es sich nicht um berichtspflichtige handelt, den Eltern manchmal nicht oder erst recht spät bekannt wurden, wurde ein standardisierter Erziehungsbrief entwickelt. Er ist im Lehrerzimmer deponiert, jedem Kollegen schnell zugänglich und kann, da nicht mit einem Rechtsakt verbunden, direkt und ohne Gegenzeichnung der Schulleitung an die Eltern verschickt werden. So werden diese unverzüglich nach dem Auftreten von erzieherischen Problemen oder nach gravierendem Fehlverhalten ihres Kindes informiert. Dadurch soll eine effizientere Kooperation in der Erziehungsarbeit zwischen Schule und Eltern erreicht werden. Vor allem sollen die Eltern zum frühestmöglichen Zeitpunkt über eine ungünstige Entwicklung ihres Kindes informiert werden, um so schnell wie möglich ihre erzieherische Aufgabe wahrzunehmen. Der Brief soll auch dazu dienen, durch Einwirken der Eltern einen Leistungsabfall von Schülern, der auf mangelndem Fleiß basiert, zu verhindern.  
Schulandheimaufenthalt der Klassen 7 auf der Insel Wangerooge 
Im Verlaufe des 7. Schuljahres fahren alle Klassen für ca. 10 - 12 Tage in das Schullandheim „Haus am Meer“ auf der ostfriesischen Insel Wangerooge.  
Das Ökosystem Wattenmeer ermöglicht einen fächerübergreifenden, projektartigen und praxisorientierten Unterricht mitten in der Natur und Einbindung außerschulischer Kapazitäten und Sachverstandes (Wattführer, Vogelwart, biologisch-ökologische Station, Küstenschutz). Anschaulich erfahren die Schüler die Schönheit, die Bedrohung, aber auch die gewaltigen Kräfte der Natur.
Darüber hinaus fördert das Zusammenleben  auf beengtem Raum und die Übernahme von Gemeinschaftsaufgaben die Persönlichkeitsentwicklung. Man muss das Anderssein von Mitschülern mehr als eine Woche den ganzen Tag lang aushalten, lernen, sich mit ihnen zu arrangieren und die eigenen Wünsche zurückzunehmen.
Da in der Regel die gesamte Jahrgangsstufe fährt, zumindest aber zwei Klassen, vertiefen oder entwickeln sich die Beziehungen zu den Mitschülern der Parallelklassen, zusätzlich zu den Möglichkeiten der Kontaktaufnahme, die sich durch die Auflösung des Klassenverbandes beim Erlernen der zweiten Fremdsprache ab der Klasse 6 ergeben. 
Klassenlehrern ermöglicht das Zusammenleben „rund um die Uhr“ tiefere, genauere und vielfältigere Einblicke sowohl in den Charakter jedes einzelnen Schülers wie auch in die Rollenverteilung, die sozialen Beziehungen im Klassenverband und die Beobachtungen von gruppendynamischen Prozessen. Diese Erfahrungen und Einsichten erlauben nach der Rückkehr in den Unterrichtsalltag oft eine gezieltere, differenzierte oder effizientere Erziehungsarbeit des Klassenlehrers. Ebenso gestalten sich durch den Schullandheimaufenthalt auch die emotionalen persönlichen Beziehungen zwischen Schülern und Lehrern meist auch positiver.
Der mehrtägige Aufenthalt im Klassenverband fern von der Familie und der vertrauten Umgebung hat zudem einen hohen emotionalen Erlebniswert. 
Besinnungstage der Jgsstf 10

Die bisherige Form der Besinnungstage der JGS. 10  sah so aus, dass die Schüler in einer Bildungsstätte in kirchlicher Trägerschaft an einer seminarartigen Veranstaltung teilnahmen, die von Mitarbeitern des Dienstes an Schulen der beiden großen Kirchen geleitet wurden. 

· Die Gesprächsthemen wurden von den Schülern vorgeschlagen.
· Dabei handelt es sich um wichtige Lebens- und Glaubensfragen.
· Ziel war es, den Schülern Orientierungshilfen für ihre persönliche Lebensgestaltung und -bewältigung zu geben.
Da diese Form der Veranstaltung in den letzten Jahren bei vielen Schülern nicht mehr die erwünschten Lernprozesse ausgelöst hat, andererseits aber dabei verschiedene Disziplin- und Aufsichtsprobleme aufgetreten sind, sucht das Conrad-von-Soest-Gymnasium nach Alternativen. Eine davon könnte darin bestehen, religiösen Schulwochen abzuhalten, an denen auch andere Jahrgangsstufen der Mittelstufe teilnehmen sollen. Diese könnten wegen mangelnder Kapazitäten der kirchlichen Seite aber nicht mehr jedes Jahr, sondern in einem Zeitintervall von ca. 5 Jahren stattfinden.

Im Augenblick gibt es erste Vorüberlegungen zu einem neuen Konzept. Im Laufe des 2. Halbjahres des Schuljahres 2005/06 sollen dazu konkretere Vorstellungen entwickelt werden.
Ausblick

Neben einer weiteren Ausdifferenzierung der Erziehungsarbeit sollte bei der Weiterentwicklung des Mittelstufenkonzeptes vor allem über die stärkere Berücksichtigung alterspezifischer Unterrichtsformen - und Methoden nachgedacht werden.   
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